
I.Beiblatt 

139/A~lJ~ 
zu 7Z/J , 

Beiblatt z~r Parlamentskörrespondenz. 11oOktober 1950. 

Sind Teerfarben krebserrcigend? 

Vorläufig koin Verbot des Färbens von Lebensmitteln. 

A n fra. g e b e a n t w 0 r tun g. 

In Beantwortung einer Anfrage der Abg~E 1 s ertind Genossen, be­

treffend die fortdauernde Verwendung von gesundheitsschädlichen .Teer- . 

farbstoffen in der Le.bensmitte1erzeugung und bei der Herstellung kosoe­

tisDher A~tikel, t~ilt Bundesminister für soziale Verwaltung Mai seI 
mit: 

Ein~ um~~ende Beantwortung der gegenständlichen Anfrage war mir 
leider nicht Möglioh, da ioh mi~h wegen der Schwierigkeit des Problems 

veranlasst geSehan habe; den Obersten San1t,ätsro.t neuerlich mit der Frage 

zu befassen. Fragen, die die gesundheitlichen Belange der gesamten Bevöl~erung 

betreffen, bedürfen meines Erachtens einer ganz besmnders eingnhenden Behand­

lung, Utl die zu treffenden Ahssnahmen mit dem wohlabgewogenen Ergebnis der 

Prüfungen in Einklang bringen zu können • .. 
Ich möchte daher etwas iroiter ausholen, um das in Frage stehendc_ 

Proble~ richtig beleuchten zu können und die Dinge so zu bringen, wie sie 

sich entwickelt haben. 

Na.oh den Bestinmungcn der Farbenverordnung vorn l7.Juli 1906, RGB1, 

Nr,142, in der Fassung der Ministerialverordnung vom 10.November 1928, _ 

BGBI. Nr.321, gelten in Österreich als gesundheitssohädliche Farben alle 

Farbstoffe und Färbemittel, welohe Antimon, Arsen, Baryum, Blei, Kadmium, 

Ch;om, Kupfer, Queoksilber, Uran, Zinn.und Zink enthalten. Ferner Pikrinsäure .. 
und alle ihre Verbindungen, die Dinitrokresole und ihre Metallverbindungen 

(Viktoringelb, Safransurrogat), das Martiusgelb (Naphtylamingelb ,~Mnnche­

stergelb, die Knlzium- oder Natriunverbindung des Dinitroalphnnaphtholsl, 

das Aurantia.(KaisergelbJ, SalZe des Hexanitrodiphenylo.mins), das 0z.AIl8e II 

(Mandarin G extra, Tropnelin 000 Nr.2, Natriumsalz des Sulf'anilsäure­

azobetnnnphiPls), das 4urin, Corallin und das Gummigutti, sehlicsslioh die 

oxnlsauren Salze an sich unschädlicher Farbbasen. 
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Nach den BestiL."1J:Jungcl:l des § 3. dieser Verordnung gelten Teerfarben als 

unschädlich und dürfen, s ofern8 siG in den ent sprechenden UrJhüllungen und 

Varpac kung gewerbsnäs s ig verkauft werden, zum Färben von Leb ensmi t teIn Vel'­

wendet werden. 

- tn Deutschland gilt für die Färbung'von Nahrungsmitteln das Gesetz 

VOLl .5 tJuli 1887 (Farb engesetz ) ,dessen Bes tilllungen ganz allgemein gelw.ltcm 

sind. Darin wird die Forderung aufgestellt, dass Lebensnitte lfar ben ungiftig 

und frei von gesundheitsschädlichen Büstnndtc.ilen se in s ollen. Als gesund­

hetlsschädlicheFa:Jl!'ben gelten daher Farbstoffe, die gewisse, hinsichtlich 

ihrer Giftigkcitbeknnnte Schwer.oetalle) wie Arsen, Blei, Chrom, Baryuc, Zink, 

Quecksilber u.n. ~ehr enthalten~ Aber auch einige organische Farbstoffe, . 

~ie Pikrinsäure, sind cr~rch das deutsche Gesetz zum Färben von Lebenscltteln 

verboten, währel1.d andere als gesundheit sschädlich gelten und von der Lebens-
. . 

mittelüberwo.chung zu beanstanden sind. Hieher, gehören u.a. folgende. Farb-

stoffe: Mnrtiusgel~, Aurnntin, Oran.ge 11, Methylenblau und Safranin. Es ergibt 

sich also, dass __ in Deutschland, von.wenigen Axs riahrlen: abgesehen, praktisch 

fast alle synthetischell Farben, deh o die sogenannten Teerfarbstoffe, zur 

Lebensnittelfärbung verwendet werden dürfen, soferne sie in gesundhei tlicher 

Hinsicht ungiftig und unschädlich sind. Aber auch in den USA~Schweiz und 

Frankreich sind ähnliche Bestionungen erlassen worden, die die Verwendung 

von Lebensnittelfar ben regeln" In den genDllnten Ländern sind eine Reihe genllu 

bestimnter Teerfabben zur Lebensnittelfärbung zugelassen, die nach den der­

zeitigen Stand der WiSSenschaft dls gesundheitlich einwandfrei gelten. Die 

Schweizer Verordnung enthält z.B. zunächst eine Aufzählung einiger Pfl~llzen­

farbstoffe, deren yerwendung Zutl Färben von Lebensmitteln zulässig ist._ 

(Sa.fran, Anllt to ,Chlorophy.ll,cferner Farbstoffe von Früchten und Ffianzen­

bestandteilen.) Ausser~eo nennt diese Verordnung eine grosse Anzahl künst­

licher Farbstoffe, nercn VerwendUllg ·zum Färben von Lebensoitteln als unbedenk­

lich angesehen werden kann. 

Soweit die Rechtslage in Österreich und in den wichtigsten Stanten.o,uf 

den Gebiete der Verwendung von Farben für die Färbung von Lebensnitteln .. 

_Ie Ap.ri 1 1949 erschienen nun in der österreichischen Presse nehrere A!'tik,1, 

in denen den bein ~'ärben von Nahrungsnitteln verwendeten Teerfa.rbstoffen eino 

krebserzfJugende Wirkung zugeschrieben wird. In deo Zus&menhang hat dnml.s der 

Österreichisohe Milch- und Fettwirtsch~ftsverbnnd angeregt,. ein Verbot der 

~eerfarben für die Färbung von Leben~itteln; insbesondere von Butter und Käse, 
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3.ßeiblatt Beiblatt zur Parlamentskorrespondenz. 11.Oktober 1950. 

zu erlassen, und von sich aus den ihm unterstellten Molkerei- und Käserei­

verbänden ecplohlen. das Färben von Butter und Käse oit so lohen F~benzu 

unt erlassenoDer Oberste Sani tät.srat hat sich in seiner 20. Vollversannlung -.. 

gleichfalls o1t der Frage der krebserzeugenden Wirkung der Teerfarbstoffe be­

fasst und ist.sohlies·slich zu den Beschluss gelangt, da.ss ein Verwendungs .. 

verbot für Teerfnrben bei der Erzeugung von Lebens~itteln und kosnetisohen 

Artikeln ausgesproohen werden solleo 

. Auf Grund dieses Beschlusses wurde in Deinem. Ministeriuo der Entwurf 

einer AbänderungsvGlrordnung zur Fo.rbenverordnung, RGBl.Nr .142/19.06, in .. dez 
Fass~g desEGBl.Nr.321/1928, ausgearbeitet, die auf ~ 6 des Lebenm~ittelgesetzes 

von ~.Jänner 1896.~RGBl.Nr.89/1897, abgestützt war und. ein Verbot 0.11el'_ 
~eerttlrbet1 samt (!eren Metallver bindungen und Gumti.gut ti zum Inhalt e-hat te. 

Für die.Erla.ssung der __ Verordnung sprach u.n. au,ch das J'orschungsergebnis 9.es 
-

Prof.Dr.Bauer. nach deo dass-ogenannte"Butt.ergolb". eÜl i'ee:d'arbstoff. nur 

. zur Sohönullß der ButLer diene', aber auf Grund e i nwnndfre i er sxpericenteller 

FW$chsmg.-bei_-enttJpreohender Menge zwar nioht heute ode1-" oorgen, aber nach 

eine% Latenzzeit Krebs erzeuge. Dos letzte Abbauprodukt dieses FarbstoffeS 

sei ein. schweres ZellBift. Auch der "deutsche Novelpreisträger für Checi~ 

hof.Dr.A.dolf Butennndt., hat in,Februar 1950 erklä.rt, dass.die Farbstoffe,_ 

die wr rär:bung der Butter verwendet werden, krebsfördernde Eigensehatte-n....be .. 

sithn. Ihre ...Anwendung sollte energi.sch unterbunden werden. In dec..ZusnJ:Den­

hBnge erklärte er, dass die Farbstoffe AzoYerbindwagen seien, die selbst in 

den geringsten Quantitäten gefährlich seien. Prof~Butena.ndt bezeiohnete den 

Ilangel tUl A.ktion von Sei ten der Gesundheitsbehörden, die Ver.vendung von 

Azofarbstoffen in der Butterproduktion nicht zu verbieten, als unverantwort­

lich. Dies sind einige Meinungen, die in rZusarnenhange ci t den Beschluss des 

Obersten Sani tätsrntes schlie-ss lieh zur Ausarbeitung einer Verbotsverordi1Wl8 

ge fUhrt 4ab en. 

Gegen die Erlaasung der in Au.ssicht~ genaccenen Verordnung haben siCh in 

der Folge gewichtige Stiocen aus ..den Kreise der Wirtschaft und der_oedlzinischen 

Yl1saensohnft erhoben, da die Frage, ob der Genuss von ci t icerfarben gefärbten 

LebenSoitteln krebs fördernd oder sognr krebsbildend wirkt. durch die wissen­

schaftliche F~sehung über die Ursachen der Krebserkrankungen keineswega so­

weit geklärt sei, dass ein gen! relles Verbot des Färbens von Lebensoitteln _ 

und kosnetischen Mitteln oit derArtigen Farbstoffen ic Interesse der Volksge­

sundheit gerechtfertigt erscheine. So wurde anlässlich der ersten geoeinsamen 
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Tagung der Gesellsoha.ft deut soher. Chenilter der bri tisohen Zone Deutschlands 

un<Ldes Landes Hessen, .die VOr.l 19.bis zun 25.Septenbcr 1949 in Münohen in 

Anwesenheit von rund 1 0 600 Teiln~ern aus Wissensohaft und Praxis des.Inm 

und Aus ln.ndes , insbesondere aus' England,--Fra.nkreich, USA, irieehenland l 

Holland, -Sehwel.z....u.nd Türke~, stattgefunden hat, die Frage gesundheitsschltd- , 

.lieher FLll'bstoffe er.ärtcrt und festgestellt, dass_in ' die Gruppe-der krebs--­

erregenden Farbstoffe nur einige wenige öllösliche A~.ofarbstoffe einzureihen 

sind ... Die überwiegende Mehrzahl der derzeit bei der Lebensnittelfärbung ver-­

wendeten Farbstoffe gehöre aber zur, Gruppe der_wasserlöslichen Teerfarbstoffe 

oder zu solchanForbstoffk1assen, bei. denen die phnronkoiogis-che Untersuchung 

eine krebserregende Wi-rkung nicht festgestellt hat. Derzeit würden in 16 Ländern ... 
in Mininun 10, i1:1 Mnxinun 20 Farbstoffe, bZw., Far-bstoffms olnmgenzuo Färben 

von Lebe~r.1itte1n zu.-3elassen, zu deren Herstellung ungeflihr 85 Farbstoff­

individuen, erforderlich sind. Es stünde daher ausser, Fra~, das s die ,wo.sse~­

löslichen 'feerfarbstoffe keine ges\Uldheitssc}jidliohen WirkUngen a.ufweisen, 

weshalb ein....Verbot des Fürbens VOll Lebensnitteln nit solchen nicht gerecht- . 

fertigt wäre. Ferner erlaube FrankreiCh als das klassische, Land der Kör:per­

pflegemttelindustrie und der Gastronome das Färben dieser Artikel oit .- -

speziell ausgesuchten Fnrbst,offen. In i1estdeutschland befasse nan sich gegen­

wärtig ebenfalls nit die.~Gr Fra.ge und sei weit ,davon entfernt, ein generelles 

Verb.ot erlassen zu wollen. Man hätte in Gegenteil 17 PhYsiologisch unbedenk­

liche sy~thetisohe FarbstoffeseitenfLdes Deutsohen F.orsc"hungsra.tes zur~u­
la.ssung eopfohlen und beabsichtige, weitere For'bstoffe, die zu einen voll. 

ständigen Sortinent_gehören und nuf die die 'Prnxis nicht verzichtel'l-könne, , 

auf Grund.von Besprechungen oit. de~ inter~ssierten Verbrnucherkreisen an zu-

ständiger Stelle zur Auf'nah1:1e ~orzuschla.gen. -

ID Hinblick auf diese einander widersp~ohende~ ~nschauungen und Lehr­

oeinungen habe ichnich daher Veranlasst gesehen, den Obersten Sanitätsxat 

neuerlich die Frage vorzulegen, ob säntliche.~eer- und Azofarbstoffe oder nur 

ein Teil._von ihnen;. etwa nur die fettlöslichen, nicht a.ber die wasserlöslichen, 

krebserregend ~irken~ 

Der Referent des Obersten Sanitätsrates hat sich u.a.. /luch D.n die Fnoh­

korJOissiondes Deutschen Forschungsrates, die sich tlit der Bearbeitune des 

Lebensoittel-Farbstoffp~oble~ beschäftigt, gewandt. Nach den ÜberprUfungs­

ergebnissen dieser FaohkorJI:1ission werden die Teer.far.ben-irL.drei Kla.sSCl1 ,-Ull<L. 

zwar in unbedenkliche, zwe ifellhafte und in o.bzulehnende Teerfarbstoffe einge-
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teilt. Diese Einteilung erfolgte auf. .. Grund von Tierversuchen und nicht auf 

Grund klinischer Erprobung an lJenschcn. 

Zu den für das Färben von Le be nsr:.rl. t tc In unbedenklichen Teerfarbst offen 

gehören darnach: 

Schultz Jul.Nr. 

172 

213 

210 

215 

208 

212 

918 

185 

1228 

1309 

737 

186 

--

Handelsnc..-me : 

Gelb 

Cochenillerot 

Rot 

Ponceau 

Azorubinrot 

Nallhtolrot 

Chinolingelb 

Orange 

Indnnthrenblau 

Indigotin 

Tartrazin 

Chrysoin 

Karotin 

Chlorophyll 

Zusru:DJensetzunß: 

Genisch von f~nonzobcnzol­
nono- und disulfosaurcn 
Nntriuo 

Naphtinsäure tizu-2=naphtol-6, 
8 disulfosaures Natriun 

Naphtionsäure-nzo-2-naphtol­
ö-sulfosnurea Natriurl 

Nt;tphtionsäure-azo-2-naphtol-
3,6,8-trisulfosaures Natriuo 

Naphtionsäure-azo-l-naphtol-
4-sulfosnuren Natriun 

Naphtionsäure-azo-2-naphtol-
3,6-disulfosaurcri Natriun _ 

Natriuosalz der Disulfosäure 
von Chinophtalon 

p~Sulfansilsäure-azo-alpha 
Naphtöl 

Indanthrenblau RS.ngeküpt 

Indigosulfosnures Natri~ 

p-Sulfanilsäure-azo-l-(4'­
Sulfophenyl)-5-pyrazolon-3-
carbonsäure -

2,4-dioxyazöbcnzol-2', 4'­
disulfosnuresNatriuo 

natürlicher Farbsl off 
It 

Der Oberste Sanitätisrat gelnngtc schliesslich nach eingehender Beratung 
zu folgendeo Beschluss: _ 

Bis jetzt konnte e.incden lIenschen sohädigende Nahrungsfarbe nicht nachge­

wiesen werden. Eine krebserzeugende Wirkung von Teerfarben, insbesondere des 

sogenannten "Buttergelb", -konnte bisher wohl bei Mäusen und Rat ten, .. nicht. 

z.B. aber beio Affen festgestellt werden. Bei Menschen selbst konnte bisher 

Uberhaupt kein-einziger Fall von Krebs auf Grund von Teerfarben erhoben 

werden. Solange nicht eine solche schädigende Wirkung eindeutig auf Grund 
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des Genusses von Teerfarben festgestellt werden könnte, könnte auch.nicht 

ein Verbot von 'l!eerfarben bein Färben von Lebensnitteln ausgesprochen wercJ..e"nlo 

, Man könnte_allenfalls auf. Grund der bisherigen Forschungs ergebnisse gewisse 

vorso,rgende Massnalmen treffenD Es soll daher die VeI'i1endung yon nur .. solchen 

~eerfarben beio Färben-von Lebensnittcln et1pfohlel"Lwcrden, die von-der Fac~ 

konoission des Deutschen Forschungs.ro.tes als unbedenklich festges teIlt worden 

sind. Das Färben -von Butter und Käse. soll überh1llpt unterblc:>.i bell. 

- Auf Grund dieses eindeutigen Besohlusses kann ein striktes Verbot für . --
/ 

die Verwendung von Teerfnrben bei der Lebensnittelfärbung nicht.ausgesproohen 

werden, Die Erlo.ssung einer entsprec)lenden Verordnung, die dieses Verbot . 

in die entsprechende For.r~ kleiden sollte, ist so~it derzeit nicht nögliOh. 

loh habe oiohdaher vernnlnsst. gesehen, von.der Erlassung der Verordnung 

vorläufig Abstand zu nennen. Sollten die Ergebnfsse der einschlägigen Forschune 

schlüssige Beweise erbringen, dass die .Verwendung yonTeerfo.rbstoffen bei der 

LebensDittelfärbung tntsliohlioh eine den Menschen entsprechende .gesundheit.s­

sohädigende Wirkung auslöst, werde ioh_alles Geeignete veronlassen, dass ein 

entsprechendes Verbot in der notwendigen Forn erfolet. 

Sohon jetzt o.ber_ werden .die in J3etracht konnenden Stellen in Sinne einer 

Ges~dheitsvorsorge eingeladen werden, von der Färbung .von Butter- und lllise 

überha.upt Abstand zu nEhnen und bei all den Lebensmtteln, die bisher üblicher­

weise gefärbt worden sind und b~i denen sich Q~S Publikun bereits anfeine 

Färbung eingestellt hnt, nur die von der Fachkoonission des Deutschen For­

s.ch~gsrates als unbedenklich festgest elIten Teerfarb~n für die Färbung zu Ver­

wenden. 

-.-.-.-
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